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herrliche Vollendung
der weyland

Hochwohlgebohrnen Frauen,

FRAuEN
Sophien Eliſabethen

von Bismarck,
gebohrne von Eimbeck,

Hochwohlgebohrnen Herrn,

Herrn Hans Chriſtoph
von Bismarck,

Konigl. Preußl. Geheimen-Raths, und des hieſigen Ober-Gerichts
Hochverordneten Praſidenten, Erb- und Gerichts-Herrn

aauf Doblin ec.
im Leben zartlich geliebteſten

Frauen Gemahlin,
Welche

den 10. Sept. 1762. in JESU ſelig entſchlafen,

beſchrieb in etwas

ein

Augen- und Ohren-Zeuge dieſes Gnaden-Wercks GOttes.
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Stendal, gedruckt bey Daniel Chriſtian Frantzen.
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mertzen hat Sie ihn geſucht,
ihm ſichere Zuflucht,

Rath, Hulfe, Troſt und Ruh gefunden,
Auch noch in Jhren letzten Stunden.
Halleluja! Nun iſt der Lauf
Geendiget. GOtt nahm Sie auf.

 vGott nahm ih Gnaden Die zu ſich
Die er in Ewihkeit etrhblte. nue 25
Und JEſus krgotzt ewinuch,

Die ſich im Glauben ihm vermahlte.
Das Kind ruht in des Baters Haus,
Nach uberſtand'nen Leiden. aus:

Die Bra ut bleibt in des Braut'gams Armen.

Aus freyen, gottlichen Erbarmen,

Genieſſet

Die Jhr

Stand

Sie. in Ewigkeit,
geſchenckte Seligkeit.

Reichthuin, Adel, Wurde, ſind

Nur Gaben, Guter, dieſer Erden,
Jn welchen unſer Geiſt nichts find't,

Man iſt

Daß in

Wenn man im Ernſt will ſelig werden.
froh, wenn. man ſie vergißt

Und denckt nur, daß ein: JEſus iſt,
Der Sunder aus des Todes Rachen,
Kan retten und will ſelig machen.
Dann halt man Ehre, Gut und Geld,
Fur einen Plunder dieſer Welt.

Nech mehr! Es falt zu Sterbens-Zeit,
Wenn man ſein Haus auf Sand gebauet,
Die ſelbſt gemachte Frommigkeit

Dahin: Weil man nun mehr einſchauet,
dem Leben, wie im Tod,

Nur Eins ſey unumganglich Noth.
Wenn nun dis ERine uns noch fehlet,
Und das Gewiſſen redet, qualet,
Wer wird alsdann hier Troſter ſeyn?
Gewiß, nur JEſus ganztz allein.



6Va lindert warlich nicht die Qual,
Daß man ſo Tugendhaft geweſen:
Und hatte man auch funfzig mal,
Die gantze Bibel durchgeleſen:
Denn das Gewiſſen klagt hart an,
Man habe doch das nicht gethan,

Was GoOtt im Wort von uns verlanget,
Die Tugend, womit man geprauiget,
Wird ein verwelcktes Feigen-Blat,
Mit dem man ſich betrogen hat.

cVann ſinckt man erſt in neue Noth.
Man ſieht die Schande ſeiner Bloſſe:
Man fuhlet GOttes Zorn, Fluch, Tod:
Man lernt der Sunden Meng' und Gruoſſe,
Mit Schrecken und mit Angſt einſeh'n,
Hat nichts! Kan nichts! Fragt, wie wirds gehn?
Wenn ich in das Gericht ſoll tretten?
Wer? Wvas wird meine Seecele retten?

Man ſeuftzet, bittet, flehentlich:
HErr JEſul! ach! erbarme dich!

a

Und eben in der Seelen-Pein,
Stellt ſich der beſte Freund der Seelen,
Als Helfer und als Heiland ein,
Stillt unſers Hertzen groſſes Qualen.
Es kommt uns ſein Verſohnungs-Blut,
Als Loſe-Geld, vor GOtt zu gut.
Die Schulden wverden uns vergeben.
Die Seele ſpurt ein neues Leben.
Man tritt mit GOtt in Gnaden-Bund:
Dann wird ſein Friede uns erſt kund.

welche groſſe Seiigkeit,
Erfahren die verſohnte Sunder,

Wenn ſie, von Fluch und Tod befreyt,
Als Lieblinge, als Bundes-Kinder,
Mit Freudigkeit zum Vater geh'n:
Jn Chriſti Schmuck vor ihm da ſteh'n:
Aus Geiſtes Trieb das Abba ſchreyen,
Und ſich von gantzen Hertzen freyen,
Daß ihnen Eott verſohnet ſey,
Und ſie von Schulb und Straffe frey.

Cxempel pflegen oftmals mehr,
Als Lehren, unſer Hertz zu ruhren.
Nun konnte ich ein Zeugen-Heer,
Hier zur Beſtattigung. anfuhren:
Allein ein Zeuge reicht ſchon zu,
Uns theils von der Noth und Untuh,
(Wenn man ſoll ohne JEſum ſcheiden,)
Theils von den groſſen Seligkeiten
(Die ein Chriſt kan im Tod verſpur'n)
Vollkommen er zuuberfuhr'n.

Wer die Wohlſelige gekannt,

Nach Jhrem Wandel und Betragen,
Bey Jhrem Adel, Vorzug, Stand,
Der muß ja allerdings es ſagen:
Sie war ein ſchones Tugend-Bild,
Grosmuthig, freundlich, gutig, mild:
Hat GoOttes Wort gehort, geliebet:
Viel gute Wercke ausgeubet.
War vielen Edlen dieſer Zeit,
Ein Muſter einer Frommigkeit.
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Aulein, dis war Jhr nicht genug
Bey Jhrem Kummer-vollen Hertzen.
Sie merckte zuletzt den Betrug
Der Seelen. Und es kamen Schmertzen
Und gottlich qute Traurigkeit.
Jhr fehlte die Gerechtigkeit,
Womit Sie konnt vor Gott beſtehen,
Da Sie nun aus der Welt ſollt gehen.
Betrogen wollte Sie nicht ſeyn.

Daher fiel Jhr kein gut Werck ein.

Sie wandte ſich als Sunderin,
Mit Wehmuth zu dem Freund der Sunder.
Sie weinete und flehte ihn,
Daß er, der Troſt der Adams-Kinder,
Jhr jetzt in dieſer Seelen-Noth,
Sein Blut und ſeinen Creutzes-Tod,
Doch recht zu eigen machen wollte,
Damit, wann Sie verſcheiden ſollte,
Vor GoOtt um dieſes Bluts allein
Gerecht und ſelig konnte ſeyn.

Und was that GOtt? Gewiß ſehr viel!
Denn die Wohlſelige erlangte.
Das ſchone, vorgeſteckte Ziel.
Nun war, worin der Glaube prangte,
Chriſti Blut und Gerechtigkeit,
Ihr ſchonſter Schmuck, Jhr Ehren-Kleid:
Nun konnte Sie vor GoOtt beſtehen:
Nun wollte Sie zum Vater gehen:
Mun fiel Jhr nichts als JEſus ein:
Nun wunſchte Sie bey Jhm zu ſeyn.

Wer die Wohlſelige zuletzt,
Auf Jhrem Krancken-Bett geſehen,
Wie JEſus Sie erquickt, ergoötzt;
Der wird gewiß gar gern geitehen:
Es ſey doch unausſprechlich gut,
Wenn man in ſeines Mittlers Blut,
Sich Glaubens-voll recht tief verſencket,
Und dabey ſonſt an nichts gedencket,
Als daß fur uns am Creutzes-Stanim,
Starb JEſus Chriſtus, GOttes-Lamm.

Es ruht Jhr aufgeloſter Geiſt,
Jn JEſu Hand, recht wohl verwahret:
Nun weiß Sie erſt was ſelig heißt:
Genießt, was GOtt Jhr aufgeſparet:
Nun iſt die Hutte abgelegt:
Nun wird Sie an dem Ort verpflegt,
Wo man GoOtt und das Lamm kan ſchauen.
Hier ſollte, Sie dem Worte trauen:
Dort hat Sie es im Ueberfluß,
Und in dem ſeligſten Genuß.

Ein Pilgrim in dem Thranen-Thal,
Erofnet dir, GOtt, ſein Verlangen:
Du weißt, was durch Sie dem Gemahl,
Was Jhrem gantzen Hauß eutgangen.
HErr troſte ſelbſt, was du betrubt,
Zeig, daß du die! die du geliebt,
Haſt wollen naher um dich haben,
Um Sie vollkommener zu laben,
Mit Gutern, die pur gottlich ſind,
Und die man nur im Himmel findt.
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